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Als Adamsberg nach Hause kam, viel später als gedacht 
– der Großonkel war eine harte Nuss gewesen –, stand sein 
Nachbar, der alte Spanier Lucio, in der Abendwärme und 
pisste geräuschvoll an den Baum im kleinen Garten.

»Hallo, hombre«, sagte der Alte, ohne sich zu unterbre-
chen. »Einer von deinen Lieutenants wartet auf dich. Eine 
ziemlich stämmige, gute Frau, hoch und breit wie ein Turm. 
Dein Junge hat ihr aufgemacht.«

»Das ist keine stämmige, gute Frau, Lucio, das ist eine 
Göttin, eine vielseitige Göttin.«

»Ah, die ist das?«, sagte Lucio und zog seine Hose zu-
recht. »Von der du die ganze Zeit sprichst?«

»Ja, die Göttin. Also kann sie auch nicht wie alle Welt aus-
sehen. Weißt du, was das ist? Das Verwegene Heer? Hast du 
diesen Begriff schon mal gehört?«

»Nein, hombre.«

Lieutenant Retancourt und Adamsbergs Sohn Zerk – er 
hieß in Wirklichkeit Armel, aber der Kommissar hatte sich 
in den nur sieben Wochen, seitdem er ihn kannte, noch 
nicht  daran gewöhnt – standen beide in der Küche, mit Zi-
garette im Mundwinkel, über einen mit Watte ausgelegten 
Korb  gebeugt. Sie wandten nicht den Kopf, als Adamsberg 
eintrat.

»Hast du’s nun kapiert oder nicht?«, sagte Retancourt 
barsch zu dem jungen Mann. »Du befeuchtest kleine Stück-
chen Zwieback, nicht groß, und führst sie ihr ganz behut-
sam in den Schnabel ein. Danach ein paar Tropfen Wasser 
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mit der Pipette, nicht zu viel am Anfang. Dann einen Trop-
fen aus diesem Fläschchen. Das ist ein Stärkungsmittel.«

»Sie lebt noch?«, erkundigte sich Adamsberg, er fühlte 
sich seltsam fremd in seiner eigenen Küche, wie sie da von 
der großen Frau und diesem unbekannten Sohn von acht-
undzwanzig Jahren eingenommen war.

Retancourt richtete sich auf und legte ihre Hände flach 
auf die Hüften.

»Es ist nicht sicher, ob sie die Nacht übersteht. Fazit, 
ich habe über eine Stunde gebraucht, die Schnur von ihren 
Beinen zu lösen, sie hatte sie sich bis zum Knochen einge-
schnitten, sie muss tagelang daran herumgezerrt haben. 
Aber er ist nicht gebrochen. Es ist alles desinfiziert, der Ver-
band muss jeden Morgen gewechselt werden. Der Mull ist 
da drin«, sagte sie und schlug auf eine kleine Schachtel auf 
dem Tisch. »Sie hat ein Flohmittel bekommen, das müsste 
ihr auch von daher Erleichterung verschaffen.«

»Danke, Retancourt. Hat der von der Spurensicherung 
die Schnur mitgenommen?«

»Hat er. Was nicht ganz einfach war, da das Labor nicht 
für die Analyse von Taubenfesseln bezahlt wird. Es ist üb-
rigens ein Täuberich. Hat Voisenet gesagt.«

Lieutenant Voisenet hatte seine Berufung zum Zoologen 
verfehlt, auf gebieterischen Befehl eines Vaters, der ihn ohne 
jede Diskussion in die Polizei gesteckt hatte. Voisenet war 
auf Fische spezialisiert, Meeres- und vor allem Flussfische, 
und auf seinem Schreibtisch stapelten sich die Zeitschriften 
für Ichthyologie. Aber er war auch sehr bewandert auf vie-
len anderen Gebieten der Fauna, von Insekten bis zu Fle-
dermäusen, auf dem Umweg über das Gnu, und dieses Wis-
sen lenkte ihn zum Teil von seinen dienstlichen Pflichten ab. 
Der Divisionnaire, der von dieser Entartung erfahren hatte, 
hatte ihm eine Abmahnung erteilt wie zuvor schon dem 
 Lieutenant Mercadet, der an Hypersomnie litt. Doch wer in 
dieser Brigade, fragte sich Adamsberg, hatte nicht seine 
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 Macke? Es sei denn Retancourt, aber deren Fähigkeiten und 
Energien wichen ebenfalls etwas von der Norm ab.

Nachdem die Polizistin gegangen war, stand Zerk mit 
hängenden Armen da, den Blick noch immer auf die Tür 
gerichtet.

»Sie hat dich beeindruckt, was?«, meinte Adamsberg. 
»Sie beeindruckt jeden beim ersten Mal. Und alle folgenden 
Male auch.«

»Sie ist sehr schön«, sagte Zerk.
Adamsberg sah seinen Sohn erstaunt an, denn Schönheit 

war nun gewiss nicht das vorherrschende Merkmal von 
Vio lette Retancourt. Ebenso wenig Anmut und Feingefühl, 
oder Liebenswürdigkeit. Sie war in allen Punkten das Ge-
genteil zum zarten und zerbrechlichen Liebreiz, der sich 
mit ihrem Vornamen, dem Veilchen, verband. Obwohl ihr 
Gesicht fein gezeichnet war, war es doch eingerahmt von 
breiten Wangen und mächtigen Kieferknochen, die auf ei-
nem Stiernacken ruhten.

»Wie du meinst«, sagte Adamsberg zustimmend, denn er 
hatte keine Lust, über den Geschmack eines jungen Mannes 
zu streiten, den er noch nicht kannte.

Wie er sich auch über seine Intelligenz noch keine feste 
Meinung gebildet hatte. Besaß er eine oder nicht? Oder ein 
wenig? Eines beruhigte den Kommissar: dass die meisten 
Leute sich auch über seine, Adamsbergs Intelligenz noch 
immer nicht im Klaren waren, nicht mal er selbst. Er stellte 
sich keine Fragen darüber, warum also sollte er sich über die 
Intelligenz von Zerk den Kopf zerbrechen? Veyrenc hatte 
ihm versichert, dass der Junge begabt sei, doch Adamsberg 
hatte noch nicht bemerkt, wofür.

»Die Verwegene Armee, sagt dir das was?«, fragte Adams-
berg, während er den Korb mit der Taube vorsichtig auf die 
Anrichte stellte.

»Die was?«, fragte Zerk und machte sich daran, den 
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Tisch zu decken, die Gabeln rechts und die Messer links 
vom Teller, genau wie sein Vater.

»Ach, lass es. Wir werden Danglard danach fragen. Das 
gehört zu den Dingen, die ich deinem Bruder schon mit sie-
ben Monaten beigebracht habe. Die ich auch dir beigebracht 
hätte, wenn ich dich in dem Alter gekannt hätte. Es gibt drei 
Regeln zu beachten, Zerk, und damit bist du aus dem Schnei-
der: Wenn man eine Sache nicht bis zum Ende durchstehen 
kann, muss man Veyrenc fragen. Wenn einem etwas Schwie-
riges nicht gelingt, muss man Retancourt fragen. Und wenn 
man etwas nicht weiß, muss man Danglard fragen. Diese 
drei Dinge musst du verinnerlichen. Aber heute Abend wird 
Danglard ziemlich sauer sein, ich weiß nicht, ob wir da viel 
aus ihm rauskriegen. Veyrenc kehrt in die Brigade zurück, 
und das wird ihm nicht schmecken. Danglard ist ein Luxus-
geschöpf und wie jeder seltene Gegenstand zerbrechlich.«

Adamsberg rief seinen dienstältesten Stellvertreter an, 
während Zerk das Abendessen servierte. Gedünsteten Thun-
fisch mit Zucchini und Tomaten, dazu Reis, zum Nachtisch 
Früchte. Zerk hatte darum gebeten, eine Zeitlang bei seinem 
neuen Vater wohnen zu dürfen, und die zwischen ihnen ge-
schlossene Übereinkunft sah vor, dass er für das Abend-
essen sorgte. Was leicht umzusetzen war, denn Adamsberg 
war nahezu gleichgültig gegenüber dem, was er aß, er konnte 
ewig den gleichen Teller Pasta hinunterschlingen, wie er auch 
ständig das Gleiche anzog, Jacke und Hose aus schwarzem 
Leinen, wie immer das Wetter war.

»Danglard weiß wirklich alles?«, fragte der junge Mann 
und runzelte die Brauen, die ebenso buschig waren wir die 
seines Vaters, bei dem sie eine Art urwüchsiges Vordach 
über seinem verschwommenen Blick bildeten.

»Nein, es gibt viele Dinge, die er nicht weiß. Er weiß 
nicht, wie man eine Frau findet, obwohl er seit zwei Mona-
ten eine neue Freundin hat, was schon ein außergewöhn-
liches Ereignis ist. Er weiß nicht, wo man Wasser suchen 
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muss, aber Weißwein findet er ziemlich schnell; er weiß 
seine Ängste nicht zu beherrschen noch die Menge seiner 
Fragen zu vergessen, die sich zu einem ungeheuren Haufen 
auftürmen, den er unablässig durchforscht wie ein Biber 
seinen Bau. Er versteht nicht zu rennen, er versteht nicht zu 
beobachten, wie der Regen fällt oder der Fluss fließt, er ver-
steht es nicht, über die Sorgen des Lebens hinwegzusehen, 
ja, er denkt sie sich schon im Vorhinein aus, damit sie ihn 
nicht überraschen. Dagegen weiß er alles, was auf den ers-
ten Blick nicht von Nutzen ist. Alle Bibliotheken dieser 
Welt haben Eingang gefunden in Danglards Kopf, und noch 
immer ist da eine Menge Platz drin. Das ist etwas Kolossa-
les, Unerhörtes, etwas, das ich dir nicht beschreiben kann.«

»Und wenn es auf den ersten Blick nicht von Nutzen 
ist?«

»Dann zwangsläufig auf den zweiten oder fünften 
Blick.«

»Ach so«, sagte Zerk, offensichtlich zufrieden mit der 
Antwort. »Ich selbst weiß nicht, was ich weiß. Was denkst 
du, was ich weiß?«

»Dasselbe wie ich.«
»Das heißt?«
»Ich weiß nicht, Zerk.«
Adamsberg hob eine Hand zum Zeichen, dass er Dan-

glard endlich erreicht hatte.
»Danglard? Schläft alles bei Ihnen? Können Sie auf einen 

Sprung vorbeikommen?«
»Wenn es um die Taubenpflege geht, dann muss ich pas-

sen. Das Tier ist voller Flöhe, und ich habe eine schlechte 
Erinnerung an Flöhe. Ihren Kopf unterm Mikroskop mag 
ich auch nicht noch mal sehen.«

Zerk sah auf die beiden Uhren seines Vaters. 21 Uhr. Vio-
lette hatte befohlen, die Taube jede Stunde zu nähren und 
ihr zu trinken zu geben. Er weichte Zwiebackstückchen 
ein, füllte die Pipette mit Wasser, gab einen Tropfen von 
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